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880 Walter Nigg

eine Erzieherin. Ihre eigene Geschichte liefert uns das großartigste
Vorbild auf der Bahn dazu, sofern der Übergang vom Alten Testament

zum Neuen Testament einst von solchem Sich-in-die-Luft-stellen im
Grunde nicht verschieden gewesen ist ».

Die Büste

von Richard Matzig~Schmauß

Mir war zu mut als war ich eine büste

Verlorner zeit in stein gefrorner träum
Und stünde starr im ausgespannten räum
Mit hartem blick, der nie die sonne grüßte.

Und menschen sahn mich an und flohn. - Und kaum

Daß Einer heimlich meine Wangen küßte.
Und Mancher tat als ob er weinen müßte,
Die äugen schließend mit des kleides saum.

Ein Wandrer sank einmal in meinen schatten

Und schaut, an mir sich stützend, nach der matten
Gekrümmten stunde, die sein bündel trägt.

0 hätt' ich lächeln dürfen, daß er bliebe! -
Nun harr' ich bis aus übergroßer liebe

Er einmal wiederkommt und mich - zerschlägt...
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